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Vier Kreuzer im Miitelmeer versenkt
^ .uüer6em einige 2er8lörer vernicklet , ein Leklaektsekiik un6 rwei weitere Zerstörer
desckäciigt - Lroeute groüe Lriolge 6er äeutscken kuilwaiie irn östlieken ^iittelmeer

Berlin,  22. Mai. Das Oberkommando der
W srmacht gibt bekannt:

Im östlichen Mittelmecr erzielte am heu¬
tigen Tage die Luftwaffe im Kampf gegen
die britische Kriegsmarine besondere Erfolge.
Durch Bombcndolltreffer wurden vier bri¬
tische Kreuzer und einige Zerstörer versenkt,
ein Schlachtschiff und zwei weitere Zerstörer
schwer beschädigt.

*
Mit besonderer Freude und Genugtuung

vernehmen wir diese erneute Erfolgsmeldung
des Oberkommandosder Wehrmacht, die von
einem weiteren vernichtenden
Schlag  der deutschen Luftwaffe gegen starke
Einheiten der britischen Kriegsflotte im öst¬
lichen Mittelmeer kündet. Waren es nach den
gestrigen Meldungen sieben englische Kriegs¬
schiffe, darunter ein Schlachtschiff, fünf Kreu¬
zer und ein Zerstörer, die unter zahlreichen
Bombenvolltreffern der deutschen Luftwaffe
in Brand geworfen und kampfunfähig wur¬
den, so erfahren wir heute von einem noch
härteren Schlag. Diesmal versänken  vier
britische Kreuzer und einige Zerstörer in den
Fluten des östlichen Mittelmceres, wo sie von
der deutschen Luftwaffe überrascht wurden.
Aber nicht genug damit: Auch ein Schlacht¬
schiff sowie zwei weitere Zerstörer erhielten
so schwere Bombentreffer, daß sie wegen ihrer
bedeutenden Beschädigungen und der Ver¬
luste in der Besatzung von weiteren Gefechts-
Handlungen ausgeschaltetwurden, zumal der
einstmalige Flottenstützpunkt Malta unter
den täglichen Schlägen unserer Luftwaffe zur
Bedeutungslosigkeit herabgesunken ist und
die übrigen Zusluchtshäfen im Ostmittelmeer
vor der deutschen Luftwaffe heute nicht mehr
sicher sind.

So vollendet sich Stück sür Stück das bri¬
tische Schicksal. Denn der Verlust von mehr
als einem Dutzend  schwimmender Festungen
in zwei Tagen ist auch für England nach dem
ungeheuren Aderlaß von zwanzig Kriegs¬
monaten nur schwer zu verschmerzen. Die
deutsche Luftwaffe  hat erneut bewie¬
sen, daß sie die einst so vielgerühmte britische
Kriegsmarine nicht zu fürchten braucht, son¬
dern ihr i n f ed e m F a lle ü b e rl e g e n ist.

Btiiischer Oel-Tanker torpediert

In Ostafrika ist im Gebiet von Galla Sidamo
ein Versuch der Engländer, in unsere Stel¬
lung einzudringcn, vereitelt worden. Gegen
weitere feindliche Abteilungen richteten sich
Gegenangriffe unserer Kavallerieabteilungen,
die den Feind zurückschlngen. Eine Hurricane
wurde südlich von Pantelleria von der
Marine -Flak abgeschossen. Eines unserer Un¬
terseeboote ist nicht zu seinem Stützpunkt zu¬
rückgekehrt.

Ueber die im italienischen Wehrmachts-
bcricht vom Mittwoch genannte Torpedie¬

rung eines englischen 10 000-T o n -
nen - Kreuzers  gibt Agenzia Stefani
folgende Einzelheiten: Zwei italienische Tor¬
pedoflugzeuge sichteten Dienstagabend im
Kanal von Caso einen von vier Zerstörern
geleiteten Kreuzer. Der Kreuzer, der über¬
raschend angegriffen wurde, konnte durch zwei
Torpedos getroffen werden. An Bord ereig¬
neten sich starke Explosionen, und der Kreuzer
bekam sofort Schlagseite. Die beiden italieni¬
schen Torpedoflugzeugesind zu ihrem Stütz¬
punkt zurückgekehrt.

Exkönig Georg aus Kreta geflüchtet
^ueti die grlecdisuke Lwiörrmleiire ^ ^ ung verlieü cksn sinken »e 8eki11

5onäerbericd1 unrere ; Xocrerponäenten

V. I» . Sofia, 23. Mai . Nach Meldungen
ans Alexandrien ist König Georg von Grie¬
chenland von Kreta nach Aegypten geflüchtet.
Die Flucht sei so rasch durchgeführt worden,
daß nur ein Teil der von den Emigranten
beim Verlassen Griechenlands geraubten
Güter habe mitgenommen werden können.

Auch fünf Mitglieder der aus Athen ge¬
flüchteten ehemaligen griechischen Regierung
sind von Kreta aus weiter geflohen. Sie sind,
wie Reuter meldet, aus Kreta kommend, in
Aegypten eingetroffen. Es handelt sich um den
ehemaligen Marineminister, Innenminister,
Presseminister, Unterrichtsminister und Mi¬
nister für die Handelsschiffahrt.

Das Schicksal all jener Regierungen, die sich
England anvertrauten , ist also auch ihnen
nicht erspart geblieben: Sie dürfen als Schat-
tenregierungcn in der Hand Churchills weiter
vegetieren. Wie weiter verlautet, beabsichtigen
Exkönig Georg und seine Flüchtlingsregie¬
rung, sich nicht allzu lange in Aegypten auf¬
zuhalten, sondern sie seien entschlossen, in Kürze
weiterzureisen. Als würdige Ergänzung die¬
ser Entschlossenheit des geflohenen Griechen¬

königs können die Nachrichten verzeichnet wer¬
den, daß in der „Villa an der Straße nach
Bethlehem", in der der Serbenkönig Peter
seine Residenz aufgeschlagen hat, bereits w i e-
der die Koffer gepackt  werden . Bezeich¬
nend ist übrigens auch die Nachricht, daß die
englischen Regierungsstellen sich weigern, über
den gegenwärtigen Aufenthaltsort des grie¬
chischen Kronprinzen Auskunft zu geben.

Masri Pascha in Sicherheit?
Nachstellungen der Engländer ergebnislos

V. I, . Rom . 23 . Mai . Den letzten Meldungen
aus Beirut zufolge soll sich der am 12. Mai
vor den Nachstellungen der englischen Polizei
geflohene frühere ägyptische Generalstabschef
Aziz Masri Pascha  in Sicherheit befin¬
den. Die Nachforschungen der englischen Be¬
hörden, die einen Kopfpreis von tausend
Pfund für die Festnahme Aziz Masri Paschas
aussetzten, verliefen ergebnislos. Wie man hört,
hatte Aziz Masri Pascha vor -feiner Flucht
aus Kairo eine Besprechung mit hohen Offi¬
zieren des ägyptischen Heeres.

Gibraltar —- as letzte Echisssspital
Tukluelitsorl iür luvst icke bi itiscbe ILiießoscliikie uscb ckem ^ usioll /Vialias
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Berlin,  22. Mai. Nach in London vor¬
liegenden Nachrichten ist der britische Oel-
tanker „Canadolite" der Imperial Oil Co.,
Montreal , torpediert worben. Der Tanker
hatte ein Fassungsvermögenvon 118«S BRT.

Immer wieder aus Malia
Fünf Blenheim -Bomber abgeschossen

Rom, 22. Mai . Der italienische Wehrmachts¬
bericht vom Donnerstag hat folgenden Wort¬
laut : In Nordafrika an derTobruk - Front
Artillerietätigkeit. Italienische und deutsche
Flugzeuge haben Batterien und Nachschuü-
anlagen von Tobruk bombardiert. Es wurden
fünf Blenheim-Bomber abgeschossen. Italie¬
nische und deutsche Flugzeuge haben aus
Malta  einen Flugplatz bombardiert, wobet
am Boden drei Flugzeuge in Brand gerieten.

Oer Führer empfing Alfieri
2. Jahrestag des deutsch-italienischen Paktes

Obersalzberg, 22. Mai . Anläßlich des
zweiten Jahrestages der Unterzeichnung des
deutsch-italienischen Freundschafts- und Blind»
nispaktes empfing der Führer am Donners-
tag auf dem Obrrsalzberg den Königlich-Ita¬
lienischen Botschafter Dino Alfieri, in dessen
Begleitung sich Botschaftsrat Zamboni, Mili-
tärattach« Marras , Marineattachö Kavitän
zur See De Angelis, Luftfahrtattachö Oberst
Teucoi und der Landesgruppenleiter der Fa¬
schistischen Partei , Graf Ruggeri, befanden.
An dem Empfang nahmen der Reichsministrr
des Auswärtige» von Ribbcntrop und der
Neichspresfcchef Dr . Dietrich teil.

Aus dem gleichen Anlaß waren Botschafter
Alfieri und seine Begleitung am Donnerstag-
Mittag Gäste des Reichsaußenministers im
Landhaus Fuschl.

I>o. Madrid,  23. Mai . Seitdem Malta als
Zufluchtsort für beschädigte britische Kriegs¬
schiffe ausfällt, ist Gibraltar in erhöhtem
Maße zum Asyl von Einheiten geworden, die
fern vom Schutz ihre Maschinen und Auf¬
bauten in Ordnung bringen  wollen . Täglich
erscheinen diese AnkiNnmlinge, die meistens
auch Tote und Verwundete ausladen.

Ein soeben in dem britischen Hafen einge¬
laufener Zerstörer hat mehrere schwere Ein¬
schläge von Bomben und Granaten , die seine
Geschütze zerstörten und ihn kampfunfähig
machten. Mehrere Verletzte wurden ansge¬
bootet. Im Hafenbecken befinden sich 20 Han¬
delsschiffe, die den geeigneten Augenblick ab¬

warten, um ihre letzte Fahrt nach England
anzutretcn. Der englische Dampfer „Cervan¬
tes" löscht inzwischen weiteres Kriegsmaterial
für die Kämpfe.

Nach einer Meldung aus La Linea ist der
Befehl zur Evakuierung  der gesamten
Bevölkerung von Gibraltar,  die nicht zum
Militärdienst an Ort und Stelle verwendet
werden kann, unwiderruflich.  Diejeni¬
gen Personen, die diesem Befehl nicht Nach¬
kommen, werden bestraft. Die Evakuierung
begann am gestrigen Donnerstag und wird
zwei Tage dauern. Die Evakuierten können
nur eine Summe von zehn Pfund mitnehmen.
Die Gesamtzahl der Personen, die evakuiert
Werden sollen, beträgt rund 2000.

Oer Znian von Amen sor-er<Ä- en zurück
OkiirieUe kkoke an ckie dkitisede Regierung - ^ raberküdror io Iransjoräavien vervsktet
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b. Vichy , 23. Mai . Aus Damaskus trifft

die Meldung ein, daß der Jman von Uemen
in einer offiziellen Note an die britische Re¬
gierung die Forderung seines Landes aus
Rückgabe des Gebietes von Aden gerichtet hat.

Nach einer Meldung aus Dschiddah hat die
saudische Regierung dem britischen Gesandten
Sir Reader Bullard eine Note zugcstcllt, in
der der A n sp r u ch auf denHafenvon
Akaba  formell gestellt wird. Akaba wurde,
wie bereits gemeldet, im Jahre 1925 durch die
Engländer von Saudi -Arabien abgetrennt,
Transjordanien angeschlossen und unter eng¬
lische Kontrolle gestellt.

Die von englischer Seite gegen die ara¬
bische Zivilbevölkerung in Transjorda¬
nien  als Vergeltung gegen die AufstandS-
bewcgung der Beduinenstämme augekündigten
Te r r o r m a ß n a h m e n haben jetzt in vol¬
lem Umfange eingesetzt. Unter dem Schutz der
britischen Bajonette wurden alle dem eng-

. laudhorigcn Emir Abdullah in Transjorda-

men nicht angenehmen Persönlichkeitenver¬
haftet.  Unter den Verhafteten befinden sich
zahlreiche Führer der cnglandseindlichenBe¬
wegung in Trausjordanieu . 30 Persönlich¬
keiten kamen in das Gefängnis Erbcid.

Belagerungszustand m Amman
Englische Oelleitung in Flammen

Von unserem Korrespondenten
b. Vichy , 23. Mai . Zu den Meldungen

über die schwierige Lage Englands in Trans-
jorüanien ersäbrt der Havas-Karrefpondcnt
in Beirut , baß in der Hauptstadt Amann der
Belagerungszustand proklamiert worden ist.
Der Palast des Emirs ist militärisch besetzt
worden. Tic Polizei nimmt Hansfuchungcn
bei Arabern und Ausländern vor. Die eng¬
lische Oelleitung, dir vor einigen Tagen durch
die Araber in Palästina in Brand gesetzt
worben ist, brennt noch immer-

Von Xarlbeinr Rüstiger
Ter siegreiche Feldzug auf dem Balkan spielt

für die gegenwärtige Auseinandersetzungnicht
nur eine politische und militärische Rolle, son¬
dern er ist auch ein historisches Ereignis , das
einen Blick aus die z u kü n s t i g e O r d n u n g
der europäischen Völkergemein¬
schaft  und ihre geistigen Grundlagen werfen
läßt. In seinem großen Rechenschaftsbericht
vor dem Deutschen Reichstag hat der Führer
zum Ausdruck gebracht, daß das Deutsche Reich
„auf dem Balran — wie seit jeher — keine
territorialen und auch keine eigensüchtigen
Interessen" vertrete.

Diese politische Selbstbescheidung entspringt
einem souveränen Verantwortungsgefühl für
Gesamteuropa.  Deutschland, das ein ent¬
scheidender Faktor im Leben des Kontinents
ist, hat mit dieser Haltung seine moralische
und sittliche Verantwortung für dieses künf¬
tige Europa zum Ausdruck gebracht. Denn
wenn man das Gemeinschaftsgefühlder Völ¬
ler Europas als Solidaritätsbewußt¬
sein  deS Kontinents erwecken will, dann nicht
mit imperialistischen und hcgemonialen Unler-
drückungsmethodender Völker, sondern durch
Achtung der Eigenständigkeit, der Art und
des Ursprungs der verschiedenen völkischen
Äebensordnungen.

Im Mittel -alter  vertrat das .Heilige
Römische Reich Deutscher Nation" mit seinen
Mitteln diese Idee Europas . Der Kaiser als
„Herr der Christenheit" war zugleich der gei¬
stige Garant der europäischen Völkergemein¬
schaft. Aber im Gegensatz zu beute stand nicht
die geschlossene und geballte Willenskraft des
gesamten deutschen Volkes, getragen von einer
aus dem deutschest Volk herausgewachscnen
Weltanschauung, zur Verfügung, sondern die
Vielheit der Fürsten und der Papst als ein
geistiger Verwalter der abendländischen Welt¬
anschauung erschwerten durch den Kamps um
politische und geistige Vorrechte seine euro¬
päische Aufgabe. Das „Heilige Römische Reich"
zerbrach an diesen Kämpfen; aber die Idee
von der gemeiniamen Funktion des Nordens
und Südens , die heute d-. rch die Achse auf
einer gesünderen und natürlicheren Basis der
gegenseitigen völkischen Aner¬
kennung  verkörpert wird, hat niemals die
Herzen der europäischen Menschen verlassen
und ist heute durch die revolutionäre Tat des
Nationalsozialismus und Faschismus wieder
zur.r Baustein Europas geworden.

Die Grundlage dieses neuen Europas ist
abe- eine geistige. Es muß das durch den zer¬
setzenden Einfluß der raumsremden Uebersee-
mächte verschüttete Kontinentalgefllhl wieder¬
hergestellt werden. Die Wiedererrichtung die¬
ses Kontincntalgefühls als der geistigen
Aeußerung des europäischen Selbstbewußt-
seins kann allein dem Europa der Zukunft
>ene Stellung wieder zurückerobern, die es
einstmals befähigte, seine große Kultur¬
aufgabe  in der ganzen Welt geistig, poli¬
tisch und wirtschaftlich zu erfüllen.

Eine Etappe auf dem Weg zur Zurückge¬
winnung dieses Äontinentalgefühls war auch
der gemeinsame Kampf der Achsenmächte um
Spaniens Freiheit.  Damals haben
beide Länder keine territorialen Forderungen
an Spanien gestellt, sondern ihr Kampf galt
allein den eurovafeindlichcn Kräften. Somit
wurde mit dem Sieg der neuen Idee Europas
nicht nur dokumentiert, daß auch das spanische
Volk Anteil an dem neuen Europa haben
müsse, sondern gleichzeitig durch die Selbst-
bescheidung der beiden Achienmücyte zum Aus¬
druck gebracht, wie sehr es in diesem Krieg
uw die Wiederherstellung eines neuempfun-
denen Kontinentalbcwnßtseins ging.

Wenn mau die raumfremde Politik Eng¬
lands  gegenüber Europa zum Vergleich
heranzieht, dann müßte jede europäische
Nation sich glücklich Preisen, wenn ihr Nach¬
bar schwach und ohnmächtig ist. Das ist aber
keine konstruktive Politik , sondern die Poli¬
tikdesgegenseitig  e,.n Mißtrauens,
aus die ja England ideologisch die Macht sei¬
nes Weltreiches aufgebaut hat. Denn je mehr
sich England dem Ozean als seinem ureigenen
Lebensraum zuwandte, desto mehr war es be¬
müht, keine Expansion des Kontinents zu
dulden. England hat gegen jede Revo¬
lution sbe weg » ng Europas ge¬
kämpft,  ob es nun die Französische Revo¬
lution war oder Napoleon, ob es gegen
Preußens Aufstieg ging oder gegen Bismarcks
Reich. Schließlich ist sein Kampf gegen Natio¬
nalsozialismus und Faschismus nur die kon¬
sequente Fortsetzung einer jahrhundertelangen
Tradition , dieses unruhige Europa mit allen
Mitteln von der Einflußnahme auf die Welt-
Probleme abzuschneiden.

Der Schlachtruf Englands nach dem ver¬
lorenen Baikaufeldzug ist ein typisches Kenn¬
zeichen dafür, wie fremd die britischen Macht¬
haber dem neuen europäischen Kontinentalbe-
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verlia , 22. d4s>. Oss Oberkommando cker
lVebemscht gibt bekannt:

Oeutscke lismpk - unck 8turzksmpksiugzeuge
grillen am gestrigen Tage mit grokem Lr-
kolg britische 8eestreitkrälte im östlichen
I^ ittelmeer an . Lomben schweren unä
schwersten llsiiber » traten ein 8cblacbt-
sckikk,  sechs reuzer  unä einen Zer¬
störer. /^ut vier Kreuzern entstanäen
Lränäe , ein Kreuzer zeigte 8<HIagseite . ĉ n
cken /Vngrillen beteiligten sich aucb italie¬
nische lorpeclollugzeuge . Im gleichen 8ee-
gebiet wurcken ein keinckliches Ootersee-
boot  von einer kombe getrosten unä ein
blancielsschill schwer beschädigt.

In dlorckalrika vor 1 obruk  lebbatte
8päbtrupptätigkeit . Lei 8 o11um  scbossen
deutsche ) agclllieger von sechs angreitenäeo
britiscbcn Kampstlugzeugen tönt  ab.

Lei dem Versuck des Leindes , aia Tage in
das besetzte Oebict an der Kanalküste ein-
zuüiegen , wurden obnc eigene Verluste sechs
britische ) agdllugzeuge unä ein Kampktlug-
zcug im Kuttkampk abgescbossen.  Lin-
zelne keinälicbe klugreuge warben 8preng-
bomben aut äie Insel Llelgoland . Ls ent-
stanäen leäiglicb 8chäden in ^Vobnvierteln.
Oie Zivilbevölkerung bat einige Verluste an
loten unä Verletzten . Marineartillerie scholl
zwei äcr angreitenäen britischen Llugzeuge
ab . 8onst kanäen keinerlei weitere Linllüge
äcs Leindes in äas keichsgebiet statt.

In äer Zeit vom 18. bis 21. Klai verlor äer
Leind Zusammen 37 klugzeuge . läicrvon
wuräen 22 äurck äie Kuktwalle , ärei äurck
Klarineartillerie abgescbossen , äer Lest am
Loäen zerstört . Während äer gleicben Zeit
gingen eit eigene klugzeuge verloren.

wußtsein gegenüberstehen. Man verkündet
nunmehr den Krieg der Menschheit, man ver¬
sucht unter Hineinziehung der  USA.
den Nachweis zu erbringen, daß England für
die ganze Welt kämpfe. Wer unter den Groß¬
mächten steht aber noch auf Englands Seite?
Außer den USA. niemand mehr. England
spricht daher nicht mehr für die Großmächte
der Erde. Es steht allein  da . Seine Ver¬
suche, sich durch Politische Formeln den Kon¬
tinent unterzuordnen, wurden heute durch
die Regeneration des Kontinents abgelöst.
Nicht mehr die Idee vom Gleichgewicht der
Völker leitet die Wirklichkeit unseres heutigen
politischen Denkens, sondern die Idee der
europäischen Solidarität.

Diese Solidarität ist auf einer an sich sehr
einfachen Formel begründet: jeder, der in das
Festland eindringt und eine Nation gegen die
andere hetzt, ist ein Feind des Kontinents ; ermuß von Gesamteuropa außer Gefecht gesetzt
werden. Dieses Autzergefechtsetzen ist eine
Handlung des ganzen Kontinents und Henkt
somit Europa nicht nur seine Einheit wieder,
londern auch sein Selbstbewußtsein und seine

, Würde. Dieser Krieg wird deshalb gegen den
Willen Englands die Souveränität
Europas  in neuer machtvoller Form
wiederher st eilen.

Botschaft peiains an Dentz
Englische Falschmeldungen dementiert

. d. Bichv, 23. Mai . Marschall PLtain schickte
einen hohen französischen Offizier im Sonder¬
flugzeug nach Beirut mit einer Botschaft an
General Dentz , den Hohen Kommissar für
Syrien und Oberbefehlshaber der französi¬
schen Levantearmee. Der Sonderbeauftragte
des Marschalls ist bereits in Beirut eingetrof¬
fen. Die französische Regierung setzt englischen
Falschmeldungen ein energisches De¬
menti  entgegen . Diese Meldungen hatten
unter anderem behauptet, daß eine syrische
Armee zu den englischen Streitkräften über¬
getreten sei. Amtlich wird in Vichy hierzu er¬
klärt, daß hieran nicht ein Wort wahr ist.

Die syrische Presse hat der Erklärung des
Oberkommissars für Syrien , General Dentz,
ein begeistertes  Echo gewidmet; sie un¬
terstreicht vor allem den entschlossenen Ton,
den General Dentz angeschlagen hat und die
Betonung der Notwendigkeit für Syrien und
Libanon, mehr denn je die Bande mit Frank¬
reich zu befestigen.

5 »« r

tv. T. abgebliht
„Na Kleiner, -u hättest auch lieber eine« ankeren
Beruf, was?" - Za, aber Ohren bestimmt itttzihNiiKer!"

Bnien quälten deutsche Verwundetez ->m».mm«.
Schwerste Völllerrecbtsverletruo ^eL englischer Lolästen iw Orlechenland

Berlin,  22 . Mai . Während der Kämpfe
in Nordgriechcnland haben britische Soldaten
sich durch Mißhandlungen deutscher Verwun¬
deter, nach denen sie Handgranaten warfen
und die sie sadistisch quälten, schwerster Bülker-
rechtsverletzungenschuldig gemacht.

Einige Verwundete, die von den vorstür¬
menden deutschen Truppen gerettet werden
konnten, gaben noch im Lazarett unter Eid
folgende Darstellung ihrer Mißhandlun¬
gen  in englischer Gefangenschaft:

. Wir gerieten am 14. Avril 1941 beim An¬
riss auf Bcrgstellungen bei Servia in starkes
llaschinengewehrfeuer und wurden dabei

schwer verwundet.  Nur notdürftig konn¬
ten wir uns mit Verbandspäckchen und Uni¬
formteilen verbinden. Am 15. Avril kamen
englische Soldaten , durchsuchten uns und
nahmen alles weg,  was sich in unseren
Taschen befand. Obwohl wir ausschließlich auf
englische Hilfe angewiesen waren, kam in den
ganzen vier Tagen weder ein Arzt  noch
ein Sanitätssoldat zu uns . Wir erhielten auch
während dieser Tage nichts zu essen, man
brachte uns einmal Wasser, das mit Benzin
vermischt war und das von den Verwundeten
sofort wieder erbrochen wurde. Wir waren
darauf angewiesen, uns mit dem Absatz Löcher
in den Boden zu scharren, aus denen wir dann
das dort angesammelte Regenwasser tranken.
Bei Stuka - und Artillerie-Angriffen wurden
wir dann gehindert , uns Deckung zu

suche  n. und nachts wurde bei der geringsten
Bewegung.von den Engländern nach uns ge¬
schossen.  Als die Engländer schließlich aus
ihren Stellungen abzogen, warfen sie Ha n d-
granaten  in Richtung auf unsere Liege¬
plätze, so daß verschiedene Kameraden getötetwurden."

Diese unter Eid abgelegten Erklärungen
enthüllen ein abschreckendesBild b ri ti¬
sche r B r u t a l i t ä t, die sich über alle in¬
ternational festgclegten Bestimmungen, über!
die Behandlung von Verwundeten rigoros ^
hiuwegsetzt.

»a ^ sonders auffiel. war. daß hie Vögel in der
^ vewein dS - For,ii eines deutlich sichtbaren „V" flogen»Durcheinander im britischen Postwcscn - ^ ^

Fürwahr , es geschehen Zeichen und Wun-
der! Selbst die Vogel künden Englands Sieg.
Bei der ,,tiefen Frömmigkeit" und den häu-
Ngen Pilgerfahrten und Bittgängen der
Briten — zwar nicht ins Gotteshaus , da-
für aber um so mehr zu ihrem Abgott
Mister Roosevelt — ist es durchaus nicht
verwunderlich, daß ihnen der Himmel nun-

die Gnade eines überdeutlichen Zei-
m n * Us- das ihnen den Sieg vor-

Ehrfurcht lesen wir im „An-
folgendeŝ geschrieben steht

„Es wurde ein großer Schwarm Wild-
ganse  beobachtet, der unter dem üblichen
Geschnatter nordwärts flog. Was aber be-

Stockholm, 22. Mai . Der britische General-
Postmeister hat bekanntgcgeben, daß Briefe
und andere Poststücke, die durch feindliche
Kriegshandtu na en  Verspätungen er¬
litten haben, in Zukunft mit einem Son -
derstempel  versehen werden. Dieser Stem¬
pel soll das Bild einer Bombe tragen mit
den Worten: „Durch feindliche Aktionen ver¬
spätet."

Das USA . - Postdepartement gab bekannt,!
daß der Paketdienst  von den Vereinigten j
Staaten nach dem unbesetzten Frankreich!
eingestellt  wird . Wie das Departement!
hierzu erklärte, sei die Durchführung des!
Transportes unmöglich, weil die britische Zen- !
sur solche Pakete als Konterband behandle. 1

- Die Zeitung zieht aus ihrer wahrhaft
herrlichen Beobachtung den für einen den¬
kenden Engländer einzig möglichen Schluß
und die jedem einleuchtende Erkenntnis : Die
Vögel verkünden uns den Sieg ! („Victor?" >
Es sei zwar bekannt, daß die Wildgänse
immer in der Form eines Buchstabens flie¬
gen, aber ein so ausgeprägtes „V" sei nochnie gesehen worden.

Es liegt uns fern, den Briten die berech¬
tigte Freude über dieses gute Omen zu ver¬
sauern. Aber wir müssen sie doch darauf auf¬
merksam machen, daß ein noch viel klareres
Zeichen für den Endsieg Deutschlands am
Himmel abgelesen werden kann. Und das
nicht nur einmal, sondern täglich. Denn die
Vögel unserer Luftwaffe  fliegen
Tag für Tag und Nacht für Nacht in Ketten

Debatte um Union USA- England
volerliLUSLoti -sge über eine v !rl8ct,L!lIicde uo6pott1, '8vde Vei-8oliwe !rlio6 D trachtlich Ewr âber Ästigen.

über die Fusel Tod und Verderben. — Sino
die Engländer so von Blindheit geschlagen,
daß sic diese nackte Tatsache übersehen?

Stromer

5 onckerber >cbt unserer Xorresponäenten
bs. BerIin,  23. Mai . Unter den Akten des

englischen Unterhauses befinden sich, wie die
amerikanische Zeitschrift „Christian Science
Monitor " von ihrem Londoner Vertreter er¬
fährt, zwei Anträge, von denen der erste eine
industrielle und wirtschaftliche, der zweite
eine politische Union Großbritanniens mit
den Vereinigten Staaten vorschlägt.

Dieser Plan ist an sich nicht neu: Schon seitder Jahrhundertwende tauchte er immer wie¬
der von Zeit zu Zeit in den englischen Publi¬
kationen auf; aber die ihm zugrunde lie¬
genden Motive haben sich inzwischen total
verschoben. Die Zeiten sind bekanntlich noch
nicht allzu fern, in denen der Engländer jeden
Amerikaner als Emporkömmling betrachtete.

Die aufstrebende Entwicklung der nord¬
amerikanischen  Wirtschaft, die auch eineExpansion  zur Folge hatte, wurde in
London andererseits mit erheblicher Sorge
beobachtet. Es bestand kein Zweifel mehr, daß
zumindest auf den amerikanischen Kontinen¬
ten der britische Einfluß nnt zunehmender
Rivalität der USA . zu rechnen hatte, die sich
sogar allmählich in den pazifischen Raum
hinein fortpslanzte. Diese Feststellungen offen¬baren, unterstützt durch historische Erinnerun¬
gen, die Idee einer Union, die es ermöglichen
sollte, die Vereinigten Staaten wieder unter
die Kontrolle des „Mutterlandes " zu bringen.

Heute liegen die Dinge umgekehrt. Die fort¬
gesetzten militärischen Katastrophen, die wirt¬
schaftlichen Nöte, die dauernde Bedrohung
der Außenpositionen Großbritanniens und
die Wirksamkeit der deutschen Blockade lie¬
ßen in weiten Kreisen Englands die Erkennt¬
nis reifen, daß ein Zusammenbruch  nur
eine Frageoer Zeit  sein kann. Der aus
London zurückgekehrte Chef der Armeeluft¬
waffe der USÄ - soll nach einem Bericht der
„Washington Post" mitgeteilt haben, daß Eng¬
land ohne aktive Hilfe nicht auf die Dauer
aushalten könne.

„Neuyork World Telegramm" stellte gleich¬
zeitig ohne diese amtliche und durch Rücksicht
auf die Prositgier amerikanischer Rüstungs¬
magnaten bedingte Einschränkung bereits fest,
Englands Untergang  werde auch durch
den Kriegseintritt der USA . nicht mehr
abgewendet werden.

Auch die unwissenden Leute in England
mußten in den letzten Tagen bemerken, wie
es um die Insel tatsächlich bestellt ist, wenn

sich im Unterhaus die Klagen über die Ver¬
sorgungsnöte häufen, wenn selbst die Wehr¬
macht für jede Woche  einen „Trans-
portfeiertag"  einführen mußte, weil der
Verlust zahlreicher Tanker einen fühlbaren
Brennstoffmangel zur Folge hat, und das
Schiffahrtsministerium eine Drosselung der
Licbesgabenpakete aus Uebersee anordnen
mußte. Die Union . mit den Vereinigten
Staaten könnte zwar England selbst nicht
mehr retten; aber durch eine derartige Fu¬
sion bliebe doch vielleicht das gewaltige Ver¬
mögen der britischen Plutokraten davor ver¬
schont, in die' Konkursmassedes Empires zu
geraten.

Daß dieses Bestreben der amerikanischen
Erben unterstützt wird, nimmt niemand
Wunder. Herr Roosevelt  betreibt aller¬
dings in dieser Richtung nicht gerade die ge¬
schickteste Politik, denn auch in seinem eigenen
Lande werden kritische Stimmen hörbar, die
vor den Abenteuer des Präsidenten warnen
und dessen Verantwortlichkeit für eingetretene
Fehlschläge seststellcn. Die Abrechnung deramerikanischen Wochenzeitschrift „Saturday
Evening Post" mit der verbrecherischen Inter¬
vention Roosevelts auf dein Balkan mag zum
Beispiel manchem Einsichtigen drüben die
Augen darüber öffnen, welche„Erfolge" sich
einstellen könuen, wenn Ehrgeiz und Gewissen¬
losigkeit die Entscheidungen des Staates be¬
stimmen.

Roosevelts Marineminister Knox  hielt sich
aber dennoch für verpflichtet, den Ruf seiner
Londoner Kollegen nach v er stä r kte rHilfe
zu beantworten. Man müsse wieder zur Frei-
heit der Meere  zurückkehren, so erklärte
er, wobei er sogleich hinzufügte, was darunter
zu verstehen sei: Die Entsendung amerikani¬
scher Handelsschiffe nach englischen Häfen.
Eine andere Auslegung des Prinzips konnte
nicht erwartet werden, denn das, was objek¬
tive Menschen unter „Freiheit der Meere"
verstehen, hat ja nie bestanden,  seit bri¬
tische Schiffe sich deren Kontrolle anmaßten.
Interessant ist jedoch, daß Knox die Neutrali¬
tät Roosevelts, die unter anderem ein Befah¬
ren der Kriegszone durch amerikanische Schiffe
verbot, als einen schrecklichenMißgriff
bezeichnete. Ist etwa Roosevelt. in Widerspruch
zu der öffentlichen Meinung seines Landes,
sie immer häufiger an seine gelegentlichen
Persprechungen bei seinen Wahlreden erinnert,
drauf und dran, diesen„Mißgriff " wieder auf¬
zuheben?
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Wohin steuert Island?
Dänische Stimmen zum Loslösungsbeschluß

Kopenhagen, 22. Mai . „Berlinst ? Tidende"
schreibt über den Loslösungsbeschlußdes is¬
ländischen Althings : „Die Kündigung des
Bundestraktats hat den vielen dänischen
Freunden Islands keine freudige
Neberraschung  bereitet ." „National Ti¬
dende" bringt seine Verwunderung darüber
zum Ausdruck, daß Island „mitten in einem
brennenden Kriege, durch den alle Verbin¬
dungslinien zwischen Däneniark und Island
unterbrochen sind", seine Loslösung von Däne¬
mark proklamieren zu müssen glaubt. „Poli¬
tiken" stellt fest, dag der Älthing nach allem
zu urteilen durch seine Beschlüsse faktisch der
normalen Prozedur einer Trennung der bei¬
den Staaten voneinander vorgegriffen habe.
In Dänemark werde eine Lösung der Be¬
ziehungeil mit Island tiefstes Bedauern aus-
lösen. „Faedrclandet" fragt : „Wohin steuert
Island , was tauscht das Land für die Union
mit Dänemark ein, wo kann es so selbstlose
Freunde finden wie die, welche cs in Däne¬
mark hatte?"

„Wer schützt uns vor den USA ?"
Die Frage eines mexikanischen Generals
Mexiko-Stadt , 22. Mai . Es ist sehr schön,

daß die USA . für ihre eigene und für die
Verteidigung aller ibero-amerikanischen Län¬
der weitblickend Vorsorgen. Es ist sehr schön,
daß sie uns gegen Deutsche, Japaner und wer
weiß noch gegen wen verteidigen wollen. Wer
aber schützt uns vor den USA .?, fragt Gene¬
ral Rüben Garcia  in der einflußreichen
Wochenschrift„Hoy". In einem aufsehen¬
erregenden Artikel untersucht er das Vertei-
digungssystem der USA ., die ihre Vertei¬
digungsstellungen  immer weiter über
den amerikanischenKontinent und über die
an Amerika anstoßenden Weltmeere vor¬
schieben.  An Hand einer Reihe von Aeuße-
rungen aus den USA . weist General Rüben
Garcia nach, daß die geplante Ausbreitung
der USA .-Perteidigungsstellungen nach Süd¬
amerika usw. einen ausgesprochenen Offen-
sivcharakter  trägt.

Großmusti organisiert Kamps gegen England
weitere LrioIZe cker iralrisollen Luilwslke - Lrilisobe Lvtlsstuvgsoileosive in Lssrs
Damaskus,  22. Mai . Unter Führung des

Großmuftis von Jerusalem ist in Bagdad ein
Oberster Ausschuß gebildet worden, der cs sich
zur Aufgabe gesetzt hat, den Kampf gegen die
englischen Unterdrücker zu organisieren.

Nach dem Bericht des irakischen Oberkom¬
mandos vom Donnerstag haben die irakischen
Truppen an der Sndfront in Verbindung mit
den irregulären nationalen Streitkräften meh¬
rere Stunden lang die britischen Stel¬
lungen angegriffen.  Die Artillerie hat
dem Feind schwere Menschenverluste beige¬
bracht. Beobachtungsflugzeuge griffen den
Stützpunkt Cineldebvane an. den sie bombar¬
dierten und mit Maschinengewehrfeuerbeleg¬
ten. Genaue Treffer wurden festgestellt und
Brände verursacht. Ein Gladiator -Flugzeug
wurde abgeschossen, ein anderes Flugzeug
mußte mit Feuer an Bord notlanden. Es ist
wahrscheinlich, daß die Zahl der Flugzeuge,
die am Dienstag m Habbaniyah  getrof¬
fen wurden, sich auf 24, und zwar 2Ü zwei¬
motorige und vier einmotorige Maschinen be¬
läuft. Irakische Polizeistreitkräfte
blieben Herr der Lage und behinderten die
Tätigkeit des Feindes an allen Punkten.

Der englische Flugplatz bei Amman inTransjordamen wurde von der iraki¬
schen Luftwaffe angegriffen.  Es ist
dies das erstemal, daß die irakische Luftwaffe
die Engländer außerhalb des Irak attackiert.

Infolge der bisher von den englischen Ver¬
bündeten bei den Kampfhandlungen von

Basra erlittenen Verluste versuchte, italieni
scheu Meldungen zufolge, das englische Ober
kommando durch Flankenstoß gegen die süd
westlich vom Euphrat stehenden irakischen
Heeresteile die um Basra befindlichen eng¬
lischen Truppen zu entlasten. Zu diesem
Zweck wurden neuerdings im Sultanat von
Ko weit,  südlich von Basra , englische
Truppenkontingcntegelanoet . die
zum Äorstoß auf den Euphrat in Bewegung
gesetzt werden sollten. Das Sultanat von
Koweit befindet sich feit 1934 mit der Ver¬
legung des Sitzes des englischen Residenten
am Persischen Golf von Buschir nach der
Stadt Alkuweit (140 Kilometer südlich von
Basra ) völlig unter englischem Einfluß.

Aus Bagdad wird berichtet, daß der Zu¬
strom zahlreicher Freiwilliger
aus den benachbarten und entfernteren ara¬
bischen Ländern, die die irakische Grenze über¬
schreiten, um sich zum irakischen Heer zu mel¬
den, ständig zunimmt. Wie weiter gemeldet
wird, sind inzwischen auch verschiedene der
ins Ausland geflüchteten irakischen Staats¬
männer an Ministerpräsident Kailani mit der
Bitte herangetreten, ihnen ihre Flucht zu ver¬
zeihen und zu erlauben, nach dem Irak zu¬
rück ; »kehren.  Ferner verlautet ans
Bagdad, daß Ministerpräsident Kailani
durch seine feste Haltung Englang geaeniiber
nunmehr das Vertrauen  auch solcher Po¬
litiker gewonnen hat. die bisher noch oppo¬
sitionell zu ihm standen. Sie sicherten Kai¬
lani ausdrücklich ihre Unterstützung zu.

koIililL I « KiirLv
Der Führer  dankte in einem Telegramm
r Gauleiter Bohle mit herzlichen Worten den
rr Tagung in Berlin versammelten Landes-
cuppenleitern und Kreislcitern der Aus»
indsorganisation der NSDAP , für ihre
>rüße.

*

In Oslo  wurde die „Norges ss", die all-
-meine ss Norwegens gegründet. Vor Reichs-
ihrer Himmler  legten in feierlicher
örm lol Kameraden aus den Reihen des
ärd (Kampfgruppe der Nasional Skimling)
,re Verpflichtung ab.

In einer Rede in Neuyork erklärte der
australische Gesandte Casey, daß Austra¬
liens Kriegs kosten  im Jahre 1941 700
Millionen Dollar betrügen und 20 v. H. deS
Nationaleinkommens ausmachten.

*
Nach einer Meldung der „New Aork Times

aus Wellington ist der Chef des neuseeländi¬
schen Generalstabes. Generalmajor Duigan,
aus seinem Amt ausaeschieden. Zu semem
Nachfolger ist der britische Generalleutnant
Sir Guy Williams,  der Chef des britischen
Ostkommandos, ernannt worden.

*
In einer Reuter -Meldung aus Ahmeda-

b ab (Indien ) wird bestätigt, daß die britische
Polizei Befehl erhalten hat. aus jede Person
zu schießen,  die sich,nach der sogenannten
Polizeistunde aus der Straße sehen laßt.
Neun Inder sind bereits dieser neuen briti-
schen Willkürmaßnahme zum Opfer gefallen.



-4us 8tadt und Kreis Calw
Was meinst du dazu?

Folgenden Brief schrieb Grete an ihre Freun¬
din Lotte:

. „Be , uns ist alles Wohl und munter . Mich
hat wieder einmal , wie in jedem Frühjahr , das
Wanderfieber gepackt. Weißt Du was, Lotte?
Wir beide kaufen uns zu Pfingsten eine Eisen¬
bahn , und dann gondeln wir in die Welt hin¬
aus ! Mein Durst nach Sonne und Landschaft
muß endlich einmal gestillt werden. Schon
Ostern wollte ich Dir den Vorschlag machen.
Aber da gings nicht, weil die Reichsbahn so
überlastet war . Jetzt , wo der Balkan hinter uns
liegt, ist's ja anders . Die Bahn wird sich freuen,
wenn sie Geschäfte machen kann. Schreib' mir
umgehend Dein Einverständnis . Viele Grüße
von Haus zu Haus !"

Schon nach knapp einer Woche war die Ant¬
wort da. Lottes Füllfederhalter war mitten in
den Psingstreisevorschlag gesprungen. „Die Tem¬
peratur Demes Wanderfiebers muß ziemlich
hoch sein. Beruhige Dich, liebe Grete , ich leide
an derselben Krankheit. Sie hat aber noch nicht
jenen Grad erreicht, bei dem man zu Phanta¬
sieren beginnt . Jawohl , Grete , nimm mirs
nicht übel, Du phantasierst ! Wie stellst Du Dir
das vor : wir kaufen uns eine Eisenbahn?
Glaubst Du wirklich, daß die Reichsbahn zum
Pfingstfest die Räder an den Nagel hängt und
nur nach Kundschaft ausschaut? Da irrst Du
gewaltig ! Der Balkan liegt zwar hinter uns,
aber der Kriegsbetrieb rollt doch Tag und Nacht
weiter , und dazwischen will die Wirtschaft auch
Weiterrollen! Aber ich habe einen anderen Vor¬
schlag! Muß man denn immer erst von einem
Ende der Welt zum anderen gerutscht sein, um
Sonne und Landschaft zu trinken ? Wir machen
beide eine Lauftour mit Rucksack und flachen
Absätzen! Eine herrliche Pfing st Wande¬
rung  wird das , Grete , und das Reisegeld reicht
auch länger . Was sagst Du dazu?"

*
Die ständig zunehmende Beanspruchung der

Reichsbahn durch kriegs- und lebenswichtige
Transporte hat dazu gezwungen, die Zahl der
Reisezüge einzuschränken.  Die Ein¬
schränkung,' die auch über Pfingsten beibehalten
werden muß, macht es der Reichsbahn unmög¬
lich, einen zusätzlichen Pfingstreiseverkehr zu
bewältigen . Es ist deshalb geboten, über Pfing¬
sten jede nicht unbedingt nötige Reise zu
unterlassen.  Das gleiche gilt für Reisen am
nächsten Sonntag auf den bekanntlich das Him¬
melfahrtsfest verlegt wurde.

Die Heimat reicht der Front
die Hände

Die zweite Haussammlung des Kriegshilfs-
wcrks für das Deutsche Rote Kreuz  er¬
brachte im Kreis Calw  54155,87 RM . Im
Vorjahr kamen bei dieser Sammlung 36 618,50
Reichsmark auf. Die Heimat hat mit ihrem
Opfer erneut bewiesen, wie eng sie sich unse¬
ren Soldaten verbunden fühlt . Sie tut in un¬
erschütterlicher Zuversicht ihre Pflicht , schaf¬
fend, sorgend nnd opfernd für die Kämpfer an
der Front , in deren starken Händen sie ihr
Schicksal geborgen weiß.

Zeigt euch der Fronten würdig!
Aufruf des Reichsjugenbführers

^Zu der großen Leistungsprüfung der deut¬
schen Jugend , bei der am Samstag und Sonn¬
tag weit über fünf Millionen deutsche Jun¬
gen und Mädel von 10 bis 18 Jahren im
Reichssportwettkampf 1941  antre-
ten , hat Reichsjugendführer Axmann  fol¬
genden Aufruf erlassen:

„Deutsche Jungen und Mädel ! Wie all¬
jährlich rufe ich Euch auch in diesem Jahre
wieder zum Reichssportwettkampf auf . Wie
der Soldat an alten Fronten täglich sein
Leben für die Freiheit und Größe unserer
Nation einsetzt, so sollt auch Ihr durch Euren
Einsatz in der Heimat beweisen, daß die
deutsche Jugend ihrer tapferen Soldaten wür¬
dig sein will . So soll der Reichssportwett¬
kampf 1941 ein Ausdruck unserer Pflicht¬
erfüllung sein und der Front und der Hei¬
mat zeigen, daß in Deutschland eine wehr¬
hafte und gesunde Jugend mar¬
schiert,  die bereit ist. sich jederzeit mit letz¬
ter Hingabe für die Zukunft unseres Volkes
einzusetzen."

Am Samstag ist schulfrei
vom vierten Schuljahr ab

Am Samstag fällt  wegen des Reichssport-
wettkampfcs der HI . der Ünterricht aus.
Dies gilt für alle württembergischen Schulen,
und zwar wegen Verschiebung des Schuljahr-
beamns in diesem Jahr vom vierten Schul-mhr ab.

Rückgang des Frauenüberschusses
.oft beklagte Frauenüberschuß in

Akutschlaild, der es vielen Frauen versagte,
das Gluck einer eigenen Familie zu erleben.
nimmt immer mehr ab. Er ist heute nur noch
bei den Jahrgängen über vierzig
vorhanden . Dies geht aus den Ergebnissen
der Volks-, Berufs - und Betriebszählung 1939

Bevölkerungspolitik ist in der Tatsache zu
sehen, daß die Zahl der Kinder im noch
nicht schulpflichtigen Alter  mit rund
7.7 Millionen im Jahre 1939 eine Zunahme
von über einer Million seit 1933 allem nn
Altreich bedeutet . Das will sagen, daß dement¬
sprechend die Zahl der Schulanfänger in den
kommenden Jahren ebenfalls steigen wird.

in Lnr ? «
Gebrauchte  Schreibmaschinen

ohne Universaltastatur mit unsichtbarer
Schrift und ohne einfache Umschaltung unter¬
liegen der Bezugscheinpflicht nicht; ebenso
können gebrauchte Schreibmaschinen ohne
Bezugschein vermietet  werden.

*
Als Austauschmittel von Einheitsseife , Feilt-

' . . " haut-
der

bisherigen Regelung durften diese hautscho¬
nenden Reinigungsmittel nur in Sonder-
fällen gegen eine Bescheinigung des Betriebs¬
arztes abgegeben werden . ^

Die Schutzimpfung der Schweine
gegen Rotlauf  muß in diesem Jahre bis

. . sein. Es ist daher
. der zu impfenden

_ _ , einzutragen , die der
Ortsbauernführer herumgehen läßt.

Aus «ieu /Vae/idargemoiucken
Nagold. Wie in einer Kampfrichter -Sitzung

des VfL. nntgeteilt wurde , plant die Führung
des HJ .-Bannes 401 das jährliche Bannsport¬
treffen auch in diesem Jahr nach Nagold zu
legen und zwar soll es im Juni stattfinden.

Pforzheim . (F a h r l äs s i g e K ö r p er-
verletzung .)  Ein hiesiger Arzt  wurde
vor der Strafkammer wegen fahrläisiger Kör¬
perverletzung zu 1500 Mark Geld strafe
verurteilt . Der Angeklagte war beschuldigt,
einen 61jährigen Jnvalidenrentner in der
Untersuchung falsch und unsachgemäß behan¬
delt zu haben.
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Schorsch ist mit dem Kaffee gleich fertig.

Der Flötenkessel beginnt bestialisch z»
pfeifen. Mit langen Sätzen eilt Heinz
hinaus . Der Lümmel mit seinem Kaffee
weckt natürlich die Mädels aus dem
schönsten Schlaf!

Schorsch schwimmt indessen friedlich
draußen im See. Der Kaffee meldet sich
von allein , denkt er ganz richtig.

„Doktor! Dein Kaffee kocht!" ruft
Maxl Hohenstein aus seiner Hängematte
vor seinem Zelt . Er ist der Erste alle
Morgen , hat schon eine Stunde Morgen¬
training hinter sich und schmökert jetzt in
einem Siedlerroman . Lieblingsstvff für
ihn.

^ Roms » von Lurt
„Aber was denn, Schäfchen?"
„Wo sind wir hier ? Ich habe ja keine

Ahnung !"
„Ich auch nicht!"
„Das ist ja eine schöne Geschichte! Laß

uns nur so schnell wie möglich machen,
daß wir wieder wegkommen!"

„Fertigmachen zum ersten Frühstück!"
ruft da eine kräftige Stimme von
draußen.

Gleichzeitig bumst es gegen die Tür.
Dann streckt sich ein Arm herein und be¬
fördert mit kräftigem Schwung zwei
Bademäntel bis in die Mitte des Zim¬
mers.

„Na stehst du," grinst Monika , „die
draußen sind vernünftiger als du. Erst
wollen wir mal baden, dann trinken wir„Höre ich, du Ouadratesel . Warum Nncbberrsckiastlirii soikee ktnödiaes

kommst dtt nicht 'rüber und brühst ihn
auf ?!"

„Hoho! . . . Zwei Hausfrauen und dann
noch selber Kaffee kochen?"

Ein Klumpen Gras mit Erde ist die
Antwort.

Drinnen liegt Annemarie und findet
sich nicht zurecht. Ein Mann trütt ins
Zimmer , durchaus kein Seebär mit
Brezelbart und Tang in den Haaren , holt
sich einen Bademantel , starrt ihr ins Ge¬
sicht, draußen erhebt sich Streit , einer
schreit Doktor . . . Was soll das alles be¬
deuten ? Sie kann sich nicht erinnern , daß
ein Mann sie jemals so genau besehen
hat . Du lieber Himmel, Doktor Anne¬
marie Ohlsen, wohin bist du geraten ? Das
kann Thormeyer nie verantworten ! Fast
ertrunken , dann von seltsamen Menschen
gerettet . . . na, jedenfalls bin ich nicht die
Frau , die sich einschüchtern läßt!

Sie weckt Monika . Die ist verschlafen
wie eine Katze, gähnt , reckt sich und will
gar nicht wach werden . Aber endlich ge¬
lingt auch das , besonders, nachdem die
Decke fortgenommen ist.

„Monika . . . nun sag mir um Himmels
willen nur eins !"

hochherrschaftlich Kaffee . . . Gnädiges
Fräulein , soll ich das Brot scharf oder ge¬
linde rösten ? — Bitte recht scharf, Marie!
Sie wissen ja meinen Geschmack! . . . na,
und dann wird sich alles andere schon
historisch-organisch-kausalisch ergeben. —
Hugh . . . ich habe gesprochen!"

Damit hüpft sie endgültig aus dem
Bett , reckt die Fingerspitzen dreimal an
die Zehen, führt ebenso viele erstklassige
Spreizsprünge aus und angelt sich dann
ihren Badeanzug von der Trockenleins.

„Brrr ! Noch leicht naß ! Aber außer¬
ordentlich erfrischend!"

Annemarie bleibt nichts anderes übrig,
als ihr zu folgen.

Monika verliert ihren Humor nur sehr
selten und tut meist das Nichtige aus In¬
stinkt. Eigentlich benehme ich mich wie
eine alte Jungfer ! denkt Annemarie.
Dann schlüpft sie in den Schwimmanzug,
schlägt den Bademantel um und folgt der
Freundin.

„Achtung — die Damen erscheinen zum
Kaffee!" ruft Schorsch, der eben . . . noch
im Schwimmanzug . . . das Geschirr auf
dem kleinen, zusammenklappbaren Tisch
ordnet . Er hat Auftrag erhalten , die

„Kopf hoch, Johannes !"
Ein NPEA .-Film im „Volkstheater Calw"
In diesem wirklichkeitsnahen Film fesselt die

lebendige Schilderung einer nationalpolitischen
Erziehungsanstalt und ihrer Grundsätze. Die
verschiedensten Charaktere kommen hier zusam¬
men. Aber eine kluge Führung und eine eiserne
Kameradschaft schweißt aus den vielen Jungen
eine große Gemeinschaft. Da steht das Mutter¬
söhnchen vom Rittergut neben dem Sohn ein-
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facher Leute. Was man früher „Standesunter¬
schiede" nannte, gibt es nicht mehr. Es gibt nur
noch Kameraden.

In diese Gemeinschaft hinein kommt Johan¬
nes , ein von seiner Mutter über dem großen
Teich verzogenes Bürschchen, das nach dem Tod
der Mutter zum energischen Vater nach Deutsch¬
land zurückkommt. Ein herrlicher Mensch, wenn

er in die richtigen Hände käme. Wie er sich nun
loslöst von seinen alten Hemmungen , wie er
Stück für Stück den alten — Schweinehund
ablegt und wie sich schließlich in einer NPEA.
aus diesem PsychologischenRätsel , ein patenter
Mensch und ein vorbildlicher Kamerad heraus¬
schält, das zu betrachten, ist mehr als nur ein
flüchtiger Genuß.

Das bunt bewegte Leben in der Anstalt wird
in zahllosen Einzelbildern anschaulich geschildert;
der Film führt mitten hinein in das Alltags¬
leben der Jungen , er zeigt die großen Aufgaben,
die den Erziehern gestellt sind und die feinfüh¬
lige Art , wie sie diese Aufgaben lösen. Zahl¬
reiche Probleme , über die sich manche sorgen¬
volle Eltern den Kopf zerbrechen, finden hier
eine ebenso einfache wie praktische und erfolg-
sicherc Lösung. Angesichts dieser großen und
schwerwiegenden Probleme wird eine am Rande
liegende Liebesgeschichte nur taktvoll angedeutet.

Tie Hauptrollen sind in besten Händen . Da
ist Albrecht Schönhals,  ein leicht verbitter¬
ter Einzelgänger , der erst durch seinen völlig
gewandelten Sohn das Leben und das Lachen
wieder lernt . Tann die Tante Julieta (Do¬
rothea Wieck ), die sich in gleicher Weise um
den Vater wie um den Sohn sorgt. Der Sohn
selbst, Johannes , hat in Claus Detlev Sjerck
einen beweglichen Darsteller gesunden, der die
Wandlung vom verzogenen Bengel zum präch¬
tigen Jungmann glaubhaft darzustellen vermag.
Alles in allem ein packender Film unserer Zeit,
den man gesehen haben muß.

Die neue Wochenschau bringt einen Bild¬
bericht von der historischen Reichstagssitzung, in
der der Führer die einzigartigen Leistungen der
deutschen Wehrmacht im Feldzug gegen Serbien
und Griechenland feierte. Danach erlebt man
die Kämpfe an den Thermopylen , den Einzug
weiterer deutscher Truppen in Athen nnd
schließlich den Ucbergang zum Peloponnes . Bon
der afrikanischen Front werden Bilder vom
Kamps um Tobruk gezeigt. Die PK .-Männcr
der Kriegsmarine lieferten einen umfassenden
Bericht von den Operationen unserer Schlacht¬
schiffe im Atlantik.

Mädchen zu oeorenen. Der Donor
schwimmt unterdessen im See , weil sie
doch nur zwei Tassen haben. Außerdem
möchte er nicht aufdringlich erscheinen,
und das übliche belanglose Zeug kann er
auch später noch anbringen . Aber Monika
winkt ab.

„Erst schwimmen wir ! Hallen Sie nur
den Kaffee schön heiß! In zehn Minuten
sind wir wieder hier ."

Dann geht's im gestreckten Galopp zum
Strand . Schorsch bleibt mit etwas dum¬
mem Gesicht zurück.

Monika läuft jauchzend mitten in daS
sonnenglänzende Wasser, bespritzt die
Freundin , zieht sie mit sich und tollt wie
ein ausgelassener Junge . Dann schwim¬
men sie Seite an Seite hinaus . Der See
ist glatt wie ein Spiegel , nichts erinnert
an die vergangene Nacht. Er zeigt sein
schönstes Gesicht.

„Da draußen schwimmt schon jemand !"
ruft Annemarie . Sie ist von der über¬
mütigen Laune ihrer Freundin angesteckt.
Vergessen ist die ereignisreiche Nacht. Der
junge Morgen hat sie in seine Arme ge¬
nommen . Die Kühle des Wassers dringt
erfrischend durch die Haut , es ist herrlich,
den Körper zu recken und zu dehnen, ihn
mit scharfem Kranlschlag hinauszu¬
treiben.

„Das ist bestimmt der sagenhafte Dok¬
tor , der keiner ist! Scheint hier der Häupt¬
ling zu sein! Außerdem sieht er ganz
gut aus ."

„Du scheinst ja schon engere Bekannt¬
schaft geschlossen zu haben , Monika !"

Du noch nähere , Annemie ! Dich hat
er nämlich mit kühnem Hechtsprung aus
dem Wasser geholt !"

„Alip los ! Ich will meinen Lebensretter
sehen!"

Mit ruhigen starken Stößen schwnnmt
Monika voraus . Man sieht es ihren
Tempos an , daß ihr schlanker Körper den
Sport gewöhnt ist. Es gibt keine körper¬
liche Betätigung , die ihr fremd ist. Sie
ist nicht nur eine gute Gymnastiklehrerin,
sondern auch eine vorzügliche Schwimme¬
rin . Annemarie hat Mühe , sich hinter ihr
zu halten.

„Hallo ! Hierher , Herr Doktor !"
Das schallt weit über den ruhigen See.

Heinz Ohlendorfs hat die beiden Schwim¬
merinnen natürlich längst bemerkt, aber
er hat absichtlich keine Kenntnis von
ihnen genommen . Er weiß nicht recht, wie
er sich ihnen gegenüber benehmen soll.
Nun aber hält er auf sie zu. Können ja
ganz brav schwimmen, also ausgemachte
Modejungfrauen scheinen es nicht zu sein.

„Monika !" ruft Annemarie etwas
atemlos . „Hör mal . . ."

^Was ist denn, Schäfchen?"
Monika verhält etwas und läßt die

Freundin an sich heranschwimmcn.
„Sag ans keinen Fall , weshalb ich hier

bin ! Ich bin Schneiderin , verstehst du ?.
Und nichts von „Doktor" und so . . . Wir
haben Ferien , ganz einfach auf Ferien
sind wir , verstanden ? Es darf keiner
ahnen , woher ich komme!"

„Gemacht! Fräulein Doktor ist samt
Len Werken ertrunken . Uebrig blieb eine
kleine Schneiderin für bessere Damen
namens Annemarie Ohlsen. Kommt auf
Anfrage ins Haus , Postkarte genügt ."

„Spotte nicht! Mir ist's ernsthaft !"
„Mir auch, alte Unke! Ich kann 'S

Mundwerk schon halten !"
Heinz Ohlendorfs ist auf Rufweite her«

angckommen. Er legt sich auf den Rücken
und hält auf das Ufer zu. Die Mädchen
sind nun dicht neben ihm.

„Guten Morgen , lieber Herr Doktor !"
ruft Monika . „Hier ist meine Freundin
Annemarie , die sich bei Ihnen für die
tapfere Lebensrettnna bedanken will ."

„Aber ich bitte Sie .' . . das ist doch sclbst-
verständlickieVMcbt!"

(Fortsetzung folgt.)

Sorrderdienftbefehl der HZ.
Hitlerjugend Standort Calw . Samstag:

Ter Führerzug , sowie die Jg ., die das Lei-
stungsabzeichcn oblegen, treten um 15 Uhr an
der alten Post an . Schießen. — Sonntag:
Der gesamte HJ .-Standort (einschl. Motor - und
Flieger -Schar ) tritt um 7.30 Uhr sowie um
13.30 Uhr in tadellosem Tienstanzug auf dem
Marktplatz an . Jeder bringt Turnsport mit.
Entschuldigungen gibt es keine. Alle Beurlau¬
bungen sind für diesen Dienst aufgehoben.
Reichssportwcttkämpfe.

kr genügt niclit »Hein, gut« l-lsst»
mittsl ru «rreugen, sie murren!
: uck rclmsllrtenr rurAells sein«
v,snn msn idrer Kestert. kükj

stiere riete ösrsitreliakt rorgi stieH
»So- e»»-Orgsniration mit sigS»

nem silugrsug,  vrsnn anstsra^
Irsnrportmittel niclit genüge^
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Am den akademischen Nachwuchs
Gautagnng des NS .-Altherrenbundes !

»sg. Stuttgart . Im Laus der Kamerad¬
schaft „Blücher " des NSD .-Studentenbundes
versammelte der stellvertretende Gauverbands¬
leiter , Ministerialdirektor Pg . Dr . Dill,  die
Slmtsträaer des NS .-Altherrenbundes zu
einer Arbeitstagung . Als Vertreter der
ReichSstudentenfiihruug gab der Amtsches des
NS .-Altherrenbundes Pg . Ostarhild  Richt¬
linien für die derzeitige Arbeit . Dem NS .-
Althcrrenbund erwächst eine besondere Auf¬
gabe in der Erkennung und Heranziehung
des Nachwuchses, eine Frage , von der die Ge¬
staltung des zukünftigen Wirtschaftslebens
sehr wesentlich abhängt . Die Forderung nach
hoher wissenschaftlicher Leistung
muß in erster Linie erhoben werden . Jedoch
ist die charakterliche Eignung in keinem Fall
außer acht zu lassen. Jeder der im NS .-Alt-
herrenbund stehenden Männer muß sich da¬
her mit besonderer Fürsorge den ihm unter¬
stehenden Praktikanten ruwenden und sich be-
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mühen, aus ihnen auch tüchtige Menschen
zu machen. Gaustudentenführer Dr . Tritt
bat um besonders aktive Mitarbeit der Alt¬
kameraden, die in der heutigen Zeit einen
großen Teil der Kameradschaftserziehung mit-
ubernehmen müssen.

Volkspflegerinnen werden geschult
nsg. Stuttgart . Die Deutsche Arbeitsfront,

Gaufachabteilung „Freie Berufe " und der
Reichsbund der Deutschen Beamten führten
für die Volkspflegerinnen im Gau Württem-
berg-Hohenzollern im Freizeitheim der DAF.
in Feuerbach eine Schulungstagung durch.
Die fachlichen Vorträge waren abgestellt ans
die Neuordnung und beträchtliche Auswei¬
tung , die die volkspflegerische Arbeit während
des Krieges erfahren hat . Ilmrühmt war die
Tagung von Ausführungen der Ganamts-
leiter Schümm vom Amt für Beamte und
Thnrner  vom Amt für Volkswohlfahrt.

Oie LanöeshauptstaöL melöet
Bekanntlich wird demnächst auf dem Höhen¬

park Killesberg eine Japan -Schau durchge-
sührt , die einen Querschnitt durch das japa¬
nische Leben von heute geben wird . Zur Klä¬
rung von Einzelfragen über die technische
Durchführung der Ausstellung weilte eine
Abordnung der Berliner Vertretung
des iavaniirben Ei ke n b a b n m i n i-

steriums  in Stuttgart , wo sie im Rathaus
von Oberbürgermeister Dr . Strölin empfan¬
gen wurde.

Durch Oberbürgermeister Dr . Strölin
wurde eine neue Schweinemastanlage
für 1600 Tiere im Stadtteil Weil im Dorf
der NSV . übergeben . Mit der vor zwei Jah¬
ren erstellten Anlage in Zazenhausen ver¬
fügt Stuttgart nun über zwei Schweinemäste¬
reien , die zusammen 3400 Schweine grotzzie-
hen können. Die ernährungswirtschaftliche
Bedeutung dieser Anlagen geht daraus her¬
vor , daß sie die Stadt Stuttgart für acht bis
zehn Wochen ausschließlich mit Schweinefleisch
versorgen können. Seit 1937 wurden in Würt¬
temberg 73 000 Tonnen Küchenabsälle vom
EHW . gesammelt und verfüttert.

Mit einem festlichen Promenadekonzert im
Brunnenhof beim Kursaal am Sonntag , von
11.30 bis 12.30 Uhr , werden die diesjährigen
Kurkonzerte in BadCannstatt  vow
Landesorchester eröffnet.

21jährige erhielt das Mütterehrenkreuz
Göppingen . Im Kreis Göppingen wurden

am Muttertag 111 Mütter mit dem Ehren¬
kreuz ausgezeichnet. Unter ihnen befand sich
die erst 21 Jahre alte Frau Elfriede Bausch,
die Frau eines Sanitätsfeldwebels , die ihrem
Ehemann zweimalZwillinge,  und zwar
zwei Buben und zwei Mädchen, geschenkt hat.
Sie dürfte eine der jüngsten kinderreichen
Mütter überhaupt sein.

Nürtingen . (Ehrenvolle Wieder¬
wahl .) Dr . h. c. Robert Reiner,  ein ge¬
bürtiger Nürtinger , der trotz jahrzehntelanger
Abwesenheit mit seiner Vaterstadt in engster

Die Bleiuhr
Lloe »nekgotlscde Lrriililuog von U«ns kraaeli

Ein Korporal im Leibregiment Friedrichs
des Großen — ein langer , tüchtiger , kecker
Kerl , der den Lockungen der Eitelkeit zwar
manchesmal , wenn auch nur mit letzter Mühe
Widerstand leistete, zwischendurch aber in
schwächeren Stunden immer aufs neue ihr
verfiel — hatte sich eine Uhrkette gekauft. Wie
sie dazumal , als noch nicht jeder Rotzbuo einen
silbernen Zeitmesser mit sich herumschleppte,
nur die vornehmen Herren — im Regiment
also einzig die Offiziere — trugen . Weil aber
der karge Soldatensold für tue Anschaffung
einer Uhr keinesfalls reichte, noch jemals rei¬
chen würde , der Korporal jedoch die gleißende
Kette um jeden Preis auf seiner weinen Uni¬
formweste erblicken wollte , die Kette hingegen
ohne die vorgesehene Beschwerung an ihrem
Hinteren Ende sich weigerte , den üblichen sanf¬
ten Bogen aus seinem Bauch innezuhalten,
vielmehr immerfort aus der Tasche fiel und
sinnlos senkrecht nach unten hing wie eine
Angelschnur ohne Köder, so beschwerte der
Großmannssüchtige sie mit einer Bleikugel,
die er statt der fehlenden Uhr in die Weste
steckte.

Friedrich , der sich von der Richtigkeit des
ihm Zugetragenen , wo es irgend aRging, durch
einen Augenschein überzeugte , beschloß, dem
eitlen Korporal einen heftigen Denkzettel zu
verabfolgen.

Nach einem Schauexerzieren ritt der König
gemächlicher als gemeinhin an der Front ent¬
lang , tadelte hier — lobte dort , fragte diesen
— unterwies jenen.

Als er zu dem Uhrketten -Korporal kam,
sagte er : „A propos , Korporal . Er muß ein
ungewöhnlich sparsamer Kerl sein, daß Er sich
von meinem Solde eine Uhr erübrigt hat.
Denn falls mein Gedächtnis mich nicht täuscht

-creroinoung neyr, wnroe erneut zum Präsi¬
denten der seit 1924 bestehenden deutschame-
rlkamschen Handelskammer in Nenyork ge-

Lonsingen , Kr . Münstngeu . (BeimLang-
bolzsähren verunglückt .) In Urach
verunglückte der Fuhrmann Martin Holder
beim Langholzsühren . Er wurde von einem
vorüVerfahrenden Lastkraftwagen gegen sein
Lanaholzfuhrwerk gedrückt und mußte mit
erheblichen inneren Verletzungen in das
Kreiskrankenhaus Urach verbracht werden.

Konstanz. (Falsche Hoffnung auf
das große Los^  Der 67jährige K. I . war
im Auftrag eines Singener Bäckermeisters als
Brotverteiler tätig und hatte dabei rund
1300 Mark unterschlagen.  Als einzige
Entschuldigung konnte er Vorbringen , eine
Wahrsagerin hätte ihm versichert, er werde
das große Los gewinnen und damit hätte er
Dann das veruntreute Geld ersetzen wollen.
Das Urteil lautete auf zwei Monate Ge¬
fängnis  und 300 Mark Geldstrafe.

(Zuer* c/en ^
Durch Los entschieden wurden bereits die

Paarungen der Vorschlußrunde der Deut¬
schen Fußballmeisterschaft ; danach treffen sich
am 8. Juni VfL. 99 Köln gegen Schalke oher
Hamburger SÄ . und Vorwärts -Rasensport
Gleiwitz oder Dresdener SC . gegen Rapid
Wien.

Weltrekordmann Rudolf Harbig nimmt zu¬
sammen mit einer starken Mannschaft des
Berliner LSV -, der u . a. Giesen und Brand-
scheit angehören , am 27. Mai an einem leicht¬
athletischen Abendsportfest in Kopenhagen teil.

Der Münchener Rad - VierliinSerkampfDeutschland . Italien . Unaarn und Slowakei
findet bereits am 7. Juni statt.

— und bis dato rebelliert es nur selten —
ist Er armer Leute Kind. Das siebente von
einer Kätnerstelle in der Uckermark, meine
ich."

Im Mannschaftsgliede unterdrückte man
nur mühsam das Verlangen , sich augen¬
zwinkernd über diese gutgezielten Sätze hin
anzublicken. Im Gefolge Friedrichs des
Großen wandte man , zumal auch der König
nicht in der gleichen Sekunde vorwärts und
rückwärts sehen konnte, unbekümmert die
lächelnden Gesichter einander zu.'

„Sparsam zu sein", erwiderte der Korporal
ohne langes Besinnen . „schmeichle ich mir
allerdings , Majestät . Aber das mit meiner
Uhr hat nicht viel auf sich."

Friedrich gab sich den Anschein, als ob er —
durch diese Antwort zufriedengestellt — wei¬
terreiten wollte . Plötzlich aber zog er seine
goldene Uhr , hielt den Schimmel an und rief:
„Parbleu ! Meine Uhr hat manches auf sich.
Insonderheit Brillanten . So viele sogar , daß
eine Familie mit zehn Kindern von ihrem
Erlös jahrelang leben könnte. Aber wenn
man sie nicht aufwindet , ist meine Uhr zum
Zeitanzeigen keinen ,Heller mehr wert als die
Seine , Korvoral . Ist das Biest da mir etwa
nicht ans elf stehen geblieben? Dabei haben
wir sicherlich schon zwölf. Oder gar mehr.
Welche Stunde hat Er auf Seiner Uhr , Kor¬
poral ?"

Im Gefolge des Königs unterdrückte man
nur mit vieler Mühe noch das laute Lachen.
Im Mannschaftsgliede blickte man nun un-
gescheut augenzwinkernd einander an.

Der Korporal — rot wie ein KrebS.
Schweißperlen auf der Stirn , aber mit kei¬
nem Muskel , keiner Fiber zuckend — gab zur
Antwort : ..Meine Uhr richtet sich mehr nach
der Stärke des Windes als nach dem Stand
der Sonne , Majestät . Dürste es deswegen
nicht zweckdienlicher sein, einen der Herren
Offiziere zu fraaen ?"

Der König — mit zorndonneonder Stimmt
dag den Offizieren ,m Gefolge Lachen und
Lächeln, den Mannschaften im Glicde Kopf¬
wenden und Augenzwinkern verging —. der
König fuhr den Ausweichenden an : „Wer hat
hier zu befehlen? Der König oder der Kor¬
poral ? Zieh Er Seine Uhr ! Auf der Stelle!
Und geb Er mir endlich Antwort , welche
Stunde sie zeigt !"

wußte der Korporal , was die Glocke ge¬
schlagen hatte , wußte , daß es in den nächsten
Sekunden um alles ging . Er ritz die Blei-

b an seiner Uhrktte hing, aus ihrem
Versteck heraus , zeigte sie ungesckeut dem
König , den Offizreren . den Mannschaften und
sagte — nun totenbleich, mit schreckgedörrter
St -rn -7. sagte fest und frei : „Meine Uhr
zeigt, wre zu sehen, weder elf noch zwölf. Sie
zeigt bei Tag und Nacht, wie ebenfalls mit
einem Blick zu sehen, welchen Tod ich für
Ew . Majestät sterben werde !"

Schon war der König vom Pferd herunter.
Er schritt auf den Korporal , der unbeweglich
die Bleiuhr den Blicken aller prcisgab , hastig
zu, steckte ihm seine goldene Uhr in die Tasche
und bat : „Behalt Er siel Doch! Doch!! Nimm
Er sie au ! Nimm Er die Uhr , Korporal ! Daß
Er hinfort nicht nur durch Seine um die
Stunde des Todes , sondern durch meine auch
um die Stunde des Lebens weiß."

Als der Korporal sich niederbeugen und die
Hand seines Königs küssen wollte , wehrte
Friedrich ab : „Laß Er das ! Ich habe Ihm die
Lektion zu danken. Nicht Er mir ." Schon
schritt er zu seinem Schimmel zurück, saß auf
und sprengte davon.

Die Uhr Friedrichs des Großen hat der
Korporal , daß sie nicht Schaden litte , sondern
sich von Kind zu Kind vererbe , nicht getragen.
Weder des Alltags beim Dienst , noch deS
Sonntags beim Herumspazieren . Er legte sie
vielmehr allmorgendlich nach dem Aufwinden
in das seidenbezogene Kästchenbctt zurück, das
er von monatelangen Soldersparnisscn für
sie auf das säuberlichste hatte anfertigen las¬
sen. Zu ihren Füßen mußte sich die Eitelkeit¬
kette in das Weiche Kissen kuscheln. Denn auch
die Bleiuhr zu tragen , hatte er hinfort kein
Verlangen mehr . .

cMLrisckiatt kür»Ne
K Verstärkte Süßmostherstellung ^

^ L j x e o b o r t c k t 0 e r ^ 8 - k r o o s o ' ^
Während der letzten Jahre ging der Gär?

mostverbrauch in Württemberg erheblich zu¬
rück. Dabei haben sich die Süßmos  t-
betriebe  in überraschender Weise entwickelt.
Gleichzeitig wuchs die SützmostherstelluNg im
Haushalt.  Man darf annehmcn , daß trotz¬
dem der Gärmost neben dem Süßmost in Zu¬
kunft seinen Platz behaupten dürfte , zumal
der Gärmost das billigste Getränk oarstellt.
Jedenfalls wird aber die Lohnsüßmosterei
Württembergs noch erheblich vorwärts getrie¬
ben werden, besonders wenn die Ausbildung
vereinfacht werden kann.

Der Ebeka-Bervanb deutscher kaufmänni¬
scher Genossenschaften, der zur Zeit SIS Ein¬
kaufsgenossenschaften des Kolonialwaren -,
Feinkost- und Lebensmitteleinzelhandels mit
etwa 39 000 selbständigen Kaufleuten mit
etwa 40 000 Geschäften an mehr als 10 000
Orten des Großdeutschen Reiches zu seinen
Mitgliedern zählt , hält seinen 34. Verbands-
tag vom 14. bis 17. Juni inNürnberg ab.

von 21.06 Uhr bis 5.33 Uhr

A8.-krs88s Württemberg Ombü . (ZesamtlsUunz O kose«
Qs r . gtuttxert . k'rieäriekstr . 13. VerlLzsIsiter uo6 Lctirikt-
lsltsr k'. 8 . 8odssls . Verlag : Ledvarrvalä
6wd8 . Druck : OslsckiLxer'seke kuodäruoksrei Oalv.

Reubulach , 23. Mai 1941

Todesanzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche

Nachricht, daß unser lieber Vater, Großvater, Schwiegervater,
Bruder, Schwager und Onkel

Gotttteb Kirchherr, ««f--
nach kurzer Krankheit unerwartet von uns gegangen ist.

In tiefer Trauer
Pauline Schwenker geb. Kirchherr mit Kindern
Maria Sieger geb. Kirchherr mit Galten z. 3. im

Feld und Kind
Beerdigung Sonntag nachmittag 2 Uhr.

Wir haben einen frischen Transport trngender

Kalblnnen und Kühe
In unfern Stallungen stehen. Zu Kauf und Tausch laden ein

Wilhelm und Emil Schill, Neubulach Telefon 241
und 228 Bad Teinnch

hält am Sonntag , den 28. Rai , nachmittag« 2 V, Uhr iin Saal»
bau Weitz in Lal« ihre diesjährige

Hauptversammlung
ab.

Der Schulungsleitcr spricht über das Thema: „Wie kann die Vienen-
zucht rentabel gestaltet werden".

Weiter werden wichtig« Fmkerfragen behandelt.
Die Bienenzüchter sowie Freund « und Gönner unserer Sache find

herzlich eingeluden.
Der Borfiker.

ibrs Vorladung gsbsn bsksnnt
l- iss  ß/lsjsr

Or. mack. HIfrsck ^ bsrwsin,  äs -isisn-s-rt
^arbaab n. bl. Lalw/r . ?t. >m

23 . kstsi 1941

Sei qiiL!en«Ien SlletlerLekmerren
tzkeums, Llek». Iscklss
rur lUrideruos Slr>r«lt,unseo vor ratt ck«a>

kI»»<1>oo voo lib-1 1,20 t»t» 6.20 -4:.

Lalw
n Sonntag, den 28. Mai 1941

Stern-
manderung

nach Bad Teinach zum
dortig. Wandertreffen

>13 Uhr. Abmarsch'/,12 Uhr vom
adtgarten. Olpp.

Radio
Wechselstrom) zu verkaufen.

Lechlee, Ealw, Tanneneck
heizbares

immer mit KW
cht Kiichenbenützung), möbliert
er unmöbliert, in sonniger Lage
vermieten.

Angebote unter M . P . 9V3 an
! Geschäftsstelle der »Schwarz-
>W-Wacht" erdeten.

Abgehärtete

ToWteoMliiirn
sowie

empfiehlt

L7 L

Bilder
werden wieder abgegeben bei

Hermann Schnürte, Bäckerei

L-ZimmemohilW
auf I . Juli zu vermieten.

Ansr. unter A 190 an die Ge-
schSstsst.d.„Schwarzwald .Wacht".

Am 24-/28 . Mai finden auf dem Sportplatz Hirsauer-
straße die

Reichssportwettkömpfe
der Hitlerjugend statt.

Sonntag nachmittag um 2.30Uhr sportliche Vorführungen.
Hiezu wird die Einwohnerschaft herzlich cingeladen.

RSDAP .-Hitlerjugend
Standort Ealw

Vir iüräenKreisLiilvelnec»
tücktigen und rlelbevuLten

lieisevertreier
kür dl« Oroü- und Kleinlebensverrlcberunx. 2ur IMmbelt ist
«ine devSiirte Orgsnlzrtion vockrnden. QevSlut werden stel-
sesperen (llalutkortsn und Iszegetder ) und Provision. Orilnd-
tlcbe lllnsrbeitunz erkolxt.Interessenten bis rum -liier von 60
3»kr«n vollen sieb « enden rm:

llsndesdirektion kür Württemberg und Laden
8tn « S«rt >8 , UklsndstrsLe 1/3
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